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Beschreibung 

[0001]  Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Errich- 
ten  einer  Wand  in  einem  Boden  sowie  eine  Verbauplatte 
zur  Durchführung  dieses  Verfahrens.  s 
[0002]  Soll  eine  Wand  in  einer  Baugrube  errichtet 
werden,  die  nicht  frei  böschend  ausgebildet  werden 
kann,  so  treten  im  allgemeinen  Setzungen  im  umliegen- 
den  Boden  ein.  Diese  werden  in  der  Praxis  dadurch  un- 
terbunden,  daß  vor  die  zu  errichtende  Wand  eine  Stahl-  10 
Spundwand  in  den  Boden  eingetrieben  wird.  Hierzu  wer- 
den  spezielle,  gefaltete  Stahlprofile  in  den  Boden  ein- 
geschlagen  oder  eingerüttelt,  was  zu  erheblichen  Er- 
schütterungen  im  angrenzenden  Boden  führt.  Diese 
können  in  den  Nachbargrundstücken  zu  Bauwerkschä-  15 
den  führen.  Beim  Herausziehen  der  Stahlprofile  ver- 
bleibt  ein  der  Dicke  der  Profile  entsprechender  Hohl- 
raum  im  Boden,  der  wiederum  zu  Setzungen  führt.  Ein 
Belassen  der  Stahlprofile  im  Boden  hat  demgegenüber 
den  Nachteil  eines  hohen  Materialaufwandes,  so  daß  20 
sich  die  Baukosten  entsprechend  erhöhen. 
[0003]  Bei  einer  anderen,  ebenfalls  aus  der  Praxis  be- 
kannten  Bauweise  werden  vor  die  zu  errichtende  Wand 
alternierend  bewehrte  und  unbewehrte  Betonbohrpfäh- 
le  lotrecht  in  den  Baugrund  eingebracht.  Diese  Pfähle  25 
stützen  den  Boden  beim  Ausheben  der  Baugrube  ab. 
Diese  Bauweise  hat  jedoch  den  Nachteil  sehr  hoher 
Herstellungskosten.  Außerdem  kann  die  eigentliche 
Wand  erst  hinter  den  Betonbohrpfählen  errichtet  wer- 
den,  so  daß  insbesondere  unter  beengten  Platzverhält-  30 
nissen  wertvoller  Bauraum  verloren  geht. 
[0004]  Aus  der  DE  1  7  84  325  A1  ist  ein  Verfahren  zur 
Baugrubensicherung  mittels  Profilträgern  und  vorgefer- 
tigten  Platten  bekannt.  Dabei  werden  zunächst  H-förmi- 
ge  Profilträger  in  den  Boden  eingebracht  und  anschlie-  35 
ßend  die  vorgefertigten  Platten  zwischen  die  Flansche 
der  Profilträger  gestellt.  Im  Zuge  des  Aushubs  des  bau- 
grubenseitigen  Bodens  gleiten  die  vorgefertigten  Plat- 
ten  geführt  durch  die  Flansche  der  Profilträger  nach  un- 
ten,  bis  die  Platten  die  gewünschte  Tiefe  erreicht  haben.  40 
Dieses  Verfahren  hat  den  Nachteil,  daß  die  Platten  sehr 
sorgfältig  ohne  zu  verkanten  niedergebracht  werden 
müssen,  da  anderenfalls  die  Gefahr  eines  Verkeilens 
der  Platten  zwischen  den  Profilträgern  besteht,  was  wie- 
derum  zum  Abbrechen  der  Plattenkanten  führen  kann.  45 
Außerdem  ragen  die  Profilträger  zum  Teil  über  die  vor- 
gefertigten  Platten  hinaus,  so  daß  die  Wand  nicht  direkt 
an  einer  Grundstücksgrenze  errichtet  werden  kann, 
ohne  gleichzeitig  das  Nachbargrundstück  zu  beein- 
trächtigen,  so 
[0005]  Aus  der  AU  90822/82  B  ist  ein  Verfahren  zum 
Errichten  einer  Wand  in  einem  Boden  bekannt.  Bei  die- 
sem  Verfahren  werden  zunächst  H-Träger  in  den  Boden 
eingetrieben,  die  als  Stützen  für  eine  Verbauplatte  die- 
nen.  Die  Verbauplatte  wird  an  diesen  Stützen  gleitend  55 
abgestützt,  wobei  auf  der  Seite  der  Stützen  der  Boden 
abgegraben  wird.  Auf  diese  Weise  wird  die  Verbauplatte 
abgeteuft,  bis  sie  die  gewünschte  Tiefe  erreicht  hat.  An- 
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schließend  wird  eine  Fundamentplatte  und  ggf.  eine 
Deckplatte  an  die  Verbauplatte  anbetoniert.  Dieses  be- 
kannte  Verfahren  hat  jedoch  den  Nachteil,  daß  die  Ver- 
bauplatte  an  ihrer  Unterseite  stumpf  ausgebildet  ist,  so 
daß  sie  insbesondere  in  härteren  Böden  nur  schlecht 
eindringt.  Dies  kann  insbesondere  zur  Folge  haben,  daß 
die  Verbauplatte  nicht  parallel  zu  den  Stützen,  sondern 
im  Winkel  zu  ihnen  abgeteuft  wird,  was  zu  inakzepta- 
blen  Wandneigungen  und  -Versetzungen  führt.  Außer- 
dem  ist  die  Verbindung  zwischen  der  Verbauplatte  und 
der  Fundamentplatte  relativ  schlecht  und  neigt  zu 
Rißbildungen. 
[0006]  Aus  der  DE  32  01  601  A1  ist  eine  massive  Ver- 
bauplatte  bekannt,  die  unterseitig  spitz  ausgebildet  ist. 
Sie  weist  an  den  Seiten  eine  Nut-Feder-Profilierung  auf, 
die  zur  Verbindung  der  nebeneinander  angeordneten 
Verbauplatten  dient.  Durch  die  unterseitig  spitze  Ausbil- 
dung  der  Verbauplatte  hat  diese  die  Tendenz,  stets  tiefer 
in  den  Boden  einzudringen,  so  daß  mit  ihr  nur  relativ 
schwer  eine  stabile  Wand  errichtet  werden  kann.  Diese 
Verbauplatte  ist  daher  im  wesentlichen  nur  zur  AbStüt- 
zung  von  Böschungen  geeignet,  wo  durch  Anschlußmit- 
tel  zwischen  unterschiedlich  hoch  liegenden  Verbau- 
platten  ein  fester  Verbund  erzielt  werden  kann. 
[0007]  Aus  der  DE  32  42  364  A1  ist  ein  zweischaliges 
Bauteil  bekannt,  dessen  Schalen  unterseitig  gleich  lang 
und  stumpf  ausgebildet  sind.  Beide  Schalen  sind  durch 
Bewehrungen  gegeneinander  auf  Abstand  gehalten, 
wobei  der  Raum  zwischen  den  Schalen  mit  Beton  aus- 
füllbar  ist.  Dieses  Bauteil  läßt  sich  jedoch  nicht  zum  Er- 
stellen  einer  Wand  in  einer  Baugrube  verwenden,  bei 
der  das  Bauteil  durch  einseitiges  Abgraben  des  Bodens 
abgeteuft  werden  kann. 
[0008]  Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 
Verfahren  zum  Errichten  einer  Wand  in  einem  Boden 
anzugeben,  bei  dem  der  angrenzende  Boden  möglichst 
wenig  beeinträchtigt  wird  und  mit  dem  ein  fester  Ver- 
band  der  zu  errichtenden  Wand  mit  einer  Platte  oder  ei- 
ner  Fundamentplatte  erreicht  wird.  Desweiteren  soll  ei- 
ne  Verbauplatte  geschaffen  werden,  die  sich  zur  Durch- 
führung  dieses  Verfahrens  eignet. 
[0009]  Diese  Aufgabe  wird  mit  den  Verfahrensschrit- 
ten  des  Anspruchs  1  bzw.  mit  den  Merkmalen  des  Vor- 
richtungsanspruchs  12,  oder  15  gelöst. 
[0010]  Bei  dem  Verfahren  gemäß  Anspruch  1  wird  der 
der  Baugrube  gegenüberliegende  Boden  durch  die  Ver- 
bauplatte  während  des  Aushebens  der  Baugrube  ge- 
stützt.  Hierdurch  werden  Setzungen  des  Bodens  beim 
Ausheben  der  Baugrube  verhindert.  Die  Verbauplatte 
wird  vorzugsweise  vertikal  aufgestellt.  Alternativ  ist  es 
jedoch  auch  vorstellbar,  daß  die  Verbauplatte  mit  der 
Vertikalen  einen  spitzen  Winkel  einschließt,  um  eine  ge- 
neigte  Wand  herzustellen.  Durch  das  Entfernen  des  von 
der  Verbauplatte  abgeschnittenen  Bodens  dringt  die 
Verbauplatte  vorzugsweise  durch  ihr  Eigengewicht  tie- 
fer  in  den  Boden  ein.  Ein  Einschlagen  oder  Einrütteln 
der  Verbauplatte  ist  daher  nicht  erforderlich,  aber  grund- 
sätzlich  möglich.  Bei  sehr  harten  Böden  kann  es  unter 
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Umständen  erforderlich  sein,  die  Verbauplatte  in  den 
Boden  zu  drücken.  Jedenfalls  entstehen  dabei  nur  äu- 
ßerst  geringe  Erschütterungen,  so  daß  Schäden  an 
grenznahen  Bauwerken  zuverlässig  auszuschließen 
sind.  Da  die  Verbauplatte  nach  dem  Erreichen  der  ge- 
wünschten  Abteuftiefe  im  Boden  verbleibt,  sind  auch 
nach  Fertigstellung  der  Wand  keinerlei  Setzungen  des 
umliegenden  Bodens  zu  befürchten.  Dadurch  geht  zwar 
die  Verbauplatte  verloren,  dies  ist  jedoch  mit  keinen  zu- 
sätzlichen  Kosten  verbunden,  da  die  Verbauplatte 
selbst  Bestandteil  der  zu  errichtenden  Wand  ist.  Vor- 
zugsweise  besteht  die  Verbauplatte  aus  bewehrtem  Be- 
ton,  so  daß  sie  zumindest  einen  Teil  der  erforderlichen 
Tragkraft  aufzunehmen  im  Stande  ist.  Dieses  Verfahren 
ist  insbesondere  dann  vorteilhaft  einzusetzen,  wenn  der 
benachbarte  Boden  möglichst  nicht  gestört  werden  soll. 
Dies  ist  insbesondere  dann  der  Fall,  wenn  die  Mauer 
direkt  an  einer  Grundstücksgrenze  errichtet  werden  soll, 
da  es  oft  schwierig  und  teuer  ist,  eine  Genehmigung  der 
Grundstücksbeeinträchtigung  vom  Nachbarn  zu  erhal- 
ten.  Um  eine  exakte  Ausrichtung  der  Verbauplatte  si- 
cherzustellen,  wird  wenigstens  eine  Stütze  im  Boden 
festgelegt.  An  dieser  kann  sich  die  Verbauplatte  beim 
Abteufen  gleitend  oder  rollend  abstützen.  Der  seitliche 
Bodendruck  wird  in  diesem  Fall  vorteilhaft  von  der  Stüt- 
ze  aufgenommen,  so  daß  Senkungen  im  umliegenden 
Bodenbereich  auch  unter  ungünstigen  Bodenverhält- 
nissen  ausgeschlossen  sind.  Nach  dem  Erreichen  der 
gewünschten  Abteuftiefe  wird  eine  Einspannbeweh- 
rung  der  Verbauplatte  in  horizontale  Richtung  gebogen. 
Diese  Einspannbewehrung  sorgt  im  weiteren  Verlauf 
des  Verfahrens  für  eine  feste  Anbindung  eines  zu  er- 
richtenden  Betonbodens  an  die  Wand.  Eine  entspre- 
chende  Einspannbewehrung  kann  auch  in  entspre- 
chender  Höhe  zur  Errichtung  von  Abschluß-  oder  Zwi- 
schendecken  verwendet  werden. 
[0011]  Gemäß  Anspruch  2  wird  vorgeschlagen,  den 
Boden  jeweils  bis  zur  Schnittiefe  der  Verbauplatte  zu 
entfernen.  Dies  gewährleistet  ein  besonders  rasches 
Abteufen  der  Verbauplatte,  da  die  wirkende  Reibungs- 
kraft  gering  bleibt.  Andererseits  reicht  die  Verbauplatte 
zu  jedem  Zeitpunkt  wenigstens  bis  zur  Sohle  der  Bau- 
grube,  so  daß  sie  die  Abstützfunktion  des  benachbarten 
Bodens  zuverlässig  erfüllen  kann. 
[0012]  Die  Bauarbeiten  gestalten  sich  besonders  ein- 
fach,  wenn  gemäß  Anspruch  3  die  Stütze  bis  unter  die 
Unterkante  der  Wand  in  den  Boden  eingebracht  wird.  In 
diesem  Fall  ist  das  untere  Ende  der  Stütze  in  jedem  Ab- 
schnitt  des  Niederbringens  der  Verbauplatte  im  Boden 
festgelegt,  so  daß  weitere  Stützungsmaßnahmen  wäh- 
rend  des  Ausbaggerns  entbehrlich  sind. 
[0013]  Zum  Einbringen  der  Stütze  in  den  Boden  hat 
es  sich  gemäß  Anspruch  4  bewährt,  ein  Loch  bis  zur 
Talsohle  der  zu  errichtenden  Wand  herzustellen,  in  das 
die  Stütze  eingestellt  wird.  Anschließend  wird  die  Stütze 
tiefer  in  den  Boden  eingetrieben.  Dies  erleichtert  das 
Eintreiben  der  Stütze,  da  bis  zur  Baugrubensohle  keine 
Eintreibkraft  erforderlich  ist.  Da  der  Boden  bis  zu  dieser 

Tiefe  im  Verlauf  des  Abteufens  der  Verbauplatte  ohne- 
hin  entfernt  wird,  wird  hierdurch  die  Tragfähigkeit  der 
Stütze  in  keiner  Weise  beeinträchtigt.  Ein  weiterer  Vor- 
teil  dieses  Verfahrensschritts  ergibt  sich  daraus,  daß  die 

5  Erschütterungen  beim  Eintreiben  der  Stütze  in  großer 
Tiefe  entstehen.  Diese  Erschütterungen  werden  daher 
durch  den  umliegenden  Boden  gut  gedämpft,  so  daß 
Bauwerkschäden  in  angrenzenden  Grundstücken  zu- 
verlässig  verhindert  werden. 

10  [0014]  Gemäß  Anspruch  5  ist  es  vorteilhaft,  zwischen 
der  Verbauplatte  und  der  Stütze  wenigstens  eine  Rolle 
einzulegen.  Dies  vermindert  die  Reibung  zwischen  der 
Verbauplatte  und  der  Stütze  beim  Abteufen,  so  daß  die 
Abteufung  auch  bei  härteren  Böden  ausreichend  rasch 

15  erfolgt.  Zusätzlich  verhindern  die  Rollen  Schäden  an 
den  der  Baugrube  zugewandten  Seiten  der  Verbauplat- 
te  durch  die  Stütze. 
[0015]  Insbesondere  bei  tiefen  Baugruben  kann  es 
vorkommen,  daß  die  Stütze  den  seitlichen  Bodendruck 

20  nicht  aufnehmen  kann.  In  solchen  Fällen  könnte  die 
Stütze  durch  Erdanker  verspannt  werden,  die  im  der 
Baugrube  abgewandten  Boden  und  damit  im  angren- 
zenden  Grundstück  verankert  werden  müßten.  Um 
auch  die  damit  verbundene  Beeinträchtigung  des  an- 

25  grenzenden  Grundstücks  zu  vermeiden,  ist  es  gemäß 
Anspruch  6  vorteilhaft,  die  Stütze  durch  eine  horizontale 
Strebe  gegen  den  seitlichen  Bodendruck  abzustützen. 
Damit  können  alle  Baumaßnahmen  im  Bereich  inner- 
halb  der  Baugrube  durchgeführt  werden,  so  daß  der  an- 

30  grenzende  Boden  in  keiner  Weise  beeinträchtigt  wird. 
Damit  läßt  sich  dieses  Verfahren  vorteilhaft  auch  in  je- 
nen  Fällen  anwenden,  in  denen  die  Wand  direkt  an  einer 
Grundstücksgrenze  zu  errichten  ist,  wobei  der  Grund- 
stücksnachbar  keine  Beeinträchtigung  seines  Gründ- 

ls  stücks  duldet. 
[0016]  Gemäß  Anspruch  7  wird  vorgeschlagen,  eine 
in  der  Baugrube  abgestützte  Baggermatratze  als  flä- 
chenhaftes  Gegenlager  der  Strebe  vorzusehen.  Dieses 
verteilt  den  von  der  Strebe  auf  den  Boden  ausgeübten 

40  Druck  auf  eine  große  Fläche,  so  daß  eine  stabile  Ab- 
Stützung  der  Strebe  gewährleistet  ist. 
[001  7]  Ist  die  gewünschte  Abteuftiefe  der  Verbauplat- 
te  erreicht,  so  wird  der  baugrubenseitige  Boden  nicht 
mehr  weiter  entfernt.  Als  Folge  der  zunehmenden  Rei- 

45  bungskraft  zwischen  der  Verbauplatte  und  dem  Boden 
verbleibt  diese  im  allgemeinen  in  ihrer  Lage.  Wird  die 
Baugrube  jedoch  stärkeren  Erschütterungen  durch 
Baumaschinen  ausgesetzt,  so  kann  es  vorkommen, 
daß  die  Verbauplatte  trotzdem  weiter  absinkt.  Um  dies 

so  zu  verhindern,  wird  gemäß  Anspruch  8  vorgeschlagen, 
nach  dem  Erreichen  der  gewünschten  Abteuftiefe  unter 
die  Verbauplatte  eine  Unterlage  einzuschieben.  Diese 
hat  vorzugsweise  die  Form  einer  Platte  oder  eines  Kei- 
les.  Sie  vergrößert  die  Auflagefläche  der  Verbauplatte, 

55  so  daß  sich  ihre  Gewichtskraft  auf  eine  größere  Fläche 
verteilt. 
[0018]  Gemäß  Anspruch  9  ist  es  günstig,  eine  Platte 
oder  Fundamentplatte  an  die  Verbauplatte  anzubeto- 
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nieren.  Dies  verhindert  zuverlässig  einen  Abriß,  der  vor- 
zugsweise  am  Übergang  zwischen  dem  Betonboden 
und  der  Wand  entsteht  und  das  Eindringen  von  Feuch- 
tigkeit  ermöglichen  könnten. 
[0019]  Eine  vorteilhafte  Weiterbildung  ergibt  sich 
durch  Anwendung  des  Verfahrensschrittes  gemäß  An- 
spruch  10.  Dabei  ist  die  Verbauplatte  doppelschalig 
ausgebildet  und  wird  nach  dem  Betonieren  einer  Fun- 
damentplatte  mit  Beton  ausgefüllt.  Die  Verbauplatte 
wird  in  diesem  Fall  als  verlorene  Schalung  verwendet, 
so  daß  die  Wand  besonders  rasch  und  damit  kosten- 
günstig  erstellt  werden  kann.  Vorzugsweise  wird  der  In- 
nenraum  der  Verbauplatte  und  die  Fundamentplatte 
naß  in  naß  betoniert.  Dies  ergibt  ein  homogenes  Beton- 
gefüge,  so  daß  die  Wand  zusammen  mit  der  Funda- 
mentplatte  eine  wasserundurchlässige  Schale  ergibt. 
Dies  ist  insbesondere  in  hochwassergefährdeten  Ge- 
bieten  oder  bis  dicht  an  das  Grundwasser  reichenden 
Baugruben  von  besonderer  Bedeutung.  Insbesondere 
ist  die  Anwendung  von  Dichtbändern  zur  Abdichtung 
des  Übergangs  zwischen  der  Fundamentplatte  und  der 
Wand  entbehrlich. 
[0020]  Bei  der  Erstellung  großflächiger  Wände  müs- 
sen  schon  aus  transporttechnischen  Gründen  mehrere 
Verbauplatten  in  Reihe  oder  Winkel  aneinandergesetzt 
werden.  Gemäß  Anspruch  11  werden  diese  sukzessive 
abgeteuft.  Der  seitliche  Bodendruck  wirkt  daher  auf  alle 
Verbauplatten  annähernd  gleich  stark,  so  daß  ein  Ver- 
kanten  der  Verbauplatten  beim  Abteufen  verhindert 
wird.  Ein  Abdichten  der  Stöße  gestattet  auf  einfache 
Weise  ein  Ausbetonieren  der  Verbauplatten,  ohne  daß 
Beton  aus  den  Fugen  zwischen  den  Verbauplatten  her- 
austritt. 
[0021]  Die  Verbauplatte  gemäß  Anspruch  12  hat  sich 
zur  Durchführung  dieses  Verfahrens  bewährt.  Sie  ist 
mehrschalig  ausgebildet,  wobei  der  Hohlraum  der  Ver- 
bauplatte  vorzugsweise  mit  Beton  ausgegossen  wird. 
Dies  erlaubt  in  vorteilhafter  Weise  die  Verwendung  der 
Verbauplatte  als  verlorene  Schalung  und  ergibt  eine  be- 
sonders  kostengünstige  Erstellung  der  Wand.  Insbe- 
sondere  beim  Aneinandersetzen  mehrerer  Verbauplat- 
ten  ergibt  sich  in  diesem  Fall  durch  die  anschließende 
Betonfüllung  ein  inniger  Verbund  zwischen  den  einzel- 
nen  Verbauplatten.  Eine  Schale  der  Verbauplatte,  vor- 
zugsweise  die  der  Baugrube  zugewandte,  ist  unterseitig 
gegenüber  der  Gegenschale  verkürzt  ausgebildet.  Dies 
erleichtert  das  Entfernen  des  Bodens  beim  Abteufen  der 
Verbauplatte,  weil  nur  die  Gegenschale  in  den  Boden 
schneidet  und  eindringt. 
[0022]  Die  Verbauplatte  gemäß  Anspruch  1  3  ist  eben- 
falls  mehrschalig  ausgebildet  und  weist  unterseitig  eine 
schmal  ausgebildete  Kante  auf.  Diese  Kante  schneidet 
beim  Abteufen  in  den  Boden  ein,  so  daß  bei  weichen 
Böden  das  Eigengewicht  der  Verbauplatte  zum  Abteu- 
fen  ausreicht. 
[0023]  Vorzugsweise  ist  gemäß  Anspruch  14  die  luft- 
seitige  Schale  verkürzt  bzw.  die  erdseitige  Schale  mit 
der  schmalen  Kante  ausgebildet.  Das  erleichtert  den 

Abteufvorgang  der  Verbauplatte. 
[0024]  Gemäß  Anspruch  1  5  weist  die  Verbauplatte  ei- 
nen  schmalen  Längssteg  auf,  der  das  Eindringen  der 
Verbauplatte  in  den  Boden  erleichtert.  Die  zurückge- 

5  setzte  stumpfe  Fläche  verhindert  ein  allzu  rasches  Ab- 
sinken  der  Verbauplatte  und  bildet  die  Anschlußfläche 
der  zu  erstellenden  Wand  an  einen  Sockel. 
[0025]  Eine  Ausbildung  der  schmalen  Kante  als 
Schneide  gemäß  Anspruch  16  erlaubt  eine  Abteuf  ung 

10  der  Verbauplatte  auch  bei  härteren  Böden,  da  die 
Schneide  einen  sehr  großen  Druck  auf  den  Boden  aus- 
übt  und  dabei  das  Eigengewicht  der  Verbauplatte  aus- 
reicht,  um  in  den  Boden  zu  dringen.  Die  Schneide  kann 
dabei  nur  an  der  der  Baugrube  abgewandten  Schale 

15  vorgesehen  sein,  wenn  nur  diese  Schale  in  den  Boden 
eindringt.  Alternativ  können  auch  beide  Schalen  jeweils 
eine  Schneide  aufweisen.  Vorzugsweise  fluchten  in  die- 
sem  Fall  die  Schneiden  beider  Schalen,  so  daß  sie 
gleichzeitig  in  den  Boden  eindringen.  Um  diese  Verbau- 

20  platte  abzuteufen,  kann  auch  der  Boden  zwischen  den 
beiden  Schalen  entfernt  werden.  Die  Verbauplatte 
dringt  dabei  wie  ein  Caisson  in  den  Boden  ein. 
[0026]  Gemäß  Anspruch  1  7  fluchtet  die  Schneide  mit 
einer  Außenfläche  der  Verbauplatte.  Dies  stellt  sicher, 

25  daß  der  gesamte  abgeschnittene  Boden  in  Richtung  der 
Baugrube  gedrückt  wird,  von  wo  er  leicht  entnehmbar 
ist.  An  der  der  Baugrube  abgewandten  Seite  der  Ver- 
bauplatte  wird  daher  der  Boden  in  keiner  Weise  verän- 
dert. 

30  [0027]  Gemäß  Anspruch  18  werden  die  beiden  Scha- 
len  der  Verbauplatte  durch  Bewehrungen  gegeneinan- 
der  auf  Abstand  gehalten.  Dies  ist  besonders  einfach  zu 
realisieren,  da  die  beiden  Schalen  ohnehin  aus  bewehr- 
tem  Beton  bestehen.  Die  Bewehrungen  zwischen  den 

35  beiden  Schalen  sorgen  nach  dem  Ausbetonieren  des 
Zwischenraums  für  ein  festes  Gefüge  und  verbessern 
damit  die  Tragfähigkeit  der  Wand. 
[0028]  Gemäß  Anspruch  1  9  ist  die  der  Baugrube  zu- 
gewandte  Schale  allseitig  gegenüber  der  Gegenschale 

40  verkürzt  ausgebildet.  Dadurch  ist  an  jedem  Stoß  zwi- 
schen  zwei  Verbauplatten  ein  Zugang  zur  Gegenschale 
von  der  Baugrube  aus  möglich.  Hierdurch  läßt  sich  die 
entstehende  Fuge  zwischen  den  Verbauplatten  an  der 
Gegenschale  leicht  beispielsweise  durch  ein  Dichtband 

45  verschließen.  Der  durch  die  Zurückversetzung  der  bau- 
grubenseitigen  Schale  bedingte  größere  Freiraum  läßt 
einerseits  ein  Hindurchgreifen  und  Einbringen  von  Dich- 
tungsmaterial  zu  und  läßt  sich  abschließend  durch  eine 
einfache  Schalung  abdichten,  so  daß  der  Innenraum 

so  der  Verbauplatte  anschließend  ausbetoniert  werden 
kann.  Die  obere  Zurückversetzung  der  Schale  ist  nur  er- 
forderlich,  wenn  eine  Zwischendecke  eingezogen  wer- 
den  soll,  die  tiefer  als  die  obere  Bodenfläche  liegt. 
[0029]  Das  erfindungsgemäße  Verfahren  und  die  da- 

55  für  bevorzugt  zu  verwendende  Verbauplatte  werden  an- 
hand  der  Zeichnung  beispielhaft  beschrieben,  ohne  den 
Schutzumfang  zu  beschränken. 
[0030]  Es  zeigt: 
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Figur  1  eine  an  eine  Stütze  angelehnte  Verbauplatte 
vor  dem  Abteufen, 

Figur  2  die  Anordnung  gemäß  Figur  1  bei  fortge- 
schrittener  Abteufung, 

Figur  3  die  Anordnung  gemäß  Figur  2  in  der  Endla- 
ge  der  Verbauplatte  nach  dem  Ausbetonie- 
ren, 

Figur  4  eine  zweischalige,  asymmetrische  Verbau- 
platte, 

Figur  5  eine  zweischalige,  symmetrische  Verbau- 
platte, 

Figur  6  eine  einschalige  Verbauplatte  und 
Figur  7  zwei  in  Reihe  aufeinanderstoßende  Verbau- 

platten. 

[0031]  Figur  1  zeigt  eine  Verbauplatte  1,  bestehend 
aus  einer  baugrubenseitigen  Schale  2  und  einer  Gegen- 
schale  3.  Beide  Schalen  2,  3  sind  durch  Bewehrungen 
4  gegeneinander  auf  Abstand  gehalten.  Die  baugruben- 
seitige  Schale  2  ist  unterseitig  gegenüber  der  Gegen- 
schale  3  verkürzt  ausgebildet,  so  daß  nur  die  Gegen- 
schale  3  auf  einem  Boden  5  aufliegt.  Die  Gegenschale 
3  besitzt  an  ihrem  unteren  Ende  eine  Schneide  6,  so 
daß  sich  die  Verbauplatte  1  durch  ihr  eigenes  Gewicht 
in  den  Boden  5  einschneidet.  Zum  Halten  der  Verbau- 
platte  1  in  senkrechter  Lage  ist  eine  vertikale  Stütze  7 
mit  H-förmigem  Querschnitt  im  Boden  5  festgelegt.  Zur 
Verminderung  der  Reibung  zwischen  der  Verbauplatte 
1  und  der  Stütze  7  sind  zwischen  diesen  Rollen  8  vor- 
gesehen. 
[0032]  Bei  dem  im  folgenden  beschriebenen  Verfah- 
ren  wird  angenommen,  daß  die  zu  errichtende  Wand  mit 
einer  Grundstücksgrenze  9  fluchtend  erstellt  werden 
soll,  wobei  das  angrenzende  Grundstück  mit  seinen 
darauf  vorgesehenen  Anpflanzungen  10  in  keiner  Wei- 
se  beeinträchtigt  werden  darf.  Zunächst  werden  im  Be- 
reich  der  zu  errichtenden  Baugrube  in  den  Boden  5  bis 
zur  Tiefe  der  späteren  Baugrubensohle  Löcher  11  ge- 
bohrt,  in  die  die  Stützen  7  eingestellt  werden.  Diese  wer- 
den  anschließend  durch  Schlagen  oder  Rütteln  tiefer 
eingetrieben,  bis  sie  im  Boden  5  ausreichenden  Halt  ha- 
ben,  um  später  dem  seitlichen  Druck  des  Bodens  5 
standzuhalten.  Die  tatsächliche  Tiefe  hängt  dabei  von 
der  örtlichen  Bodenbeschaffenheit  und  der  Tiefe  der  zu 
erstellenden  Baugrube  ab.  Da  die  Stützen  7  erst  ab  der 
Tiefe  der  Löcher  11  geschlagen  oder  gerüttelt  werden 
müssen,  entstehen  die  damit  verbundenen  Erschütte- 
rungen  nur  in  großer  Bodentiefe.  Dadurch  werden  Ge- 
bäudeschäden  an  Nachbargrundstücken  ausgeschlos- 
sen. 
[0033]  Nach  dem  Eintreiben  der  Stützen  7  wird  die 
Verbauplatte  1  durch  ein  Hebezeug  in  die  dargestellte 
Lage  gebracht,  wobei  zwischen  der  Verbauplatte  1  und 
der  Stütze  7  die  Rollen  8  zur  Verminderung  der  Reibung 
und  zum  Schutz  der  Verbauplatte  1  eingebracht  wer- 
den.  Die  Verbauplatte  1  dringt  dann  vorzugsweise  aus- 
schließlich  durch  ihr  eigenes  Gewicht  mit  ihrer  Schneide 
6  in  den  Boden  5  ein.  Anschließend  wird  der  baugru- 

benseitige  Boden  entfernt,  so  daß  sich  die  Verbauplatte 
1  tiefer  in  den  Boden  5  einschneiden  kann. 
[0034]  Nach  fortgeschrittener  Abteufung  der  Verbau- 
platte  1  nimmt  der  seitliche  Druck  des  Bodens  5-zu,  so 

5  daß  die  Stütze  7  diesen  Druck  nicht  mehr  allein  aufneh- 
men  kann.  In  diesem  Fall  wird  gemäß  Figur  2  in  der  Bau- 
grube  12  eine  Baggermatratze  13  als  Gegenlager  für 
eine  Strebe  14  vorgesehen,  die  die  Stütze  7  in  Lagehält. 
Die  Abteufung  der  Verbauplatte  1  wird  durch  weiteres 

10  Entfernen  des  Bodens  5  aus  der  sich  zunehmend  ver- 
tiefenden  Baugrube  1  2  fortgesetzt. 
[0035]  Hat  die  Verbauplatte  1,  wie  in  Figur  3  darge- 
stellt,  diese  vorgesehene  Endlage  erreicht,  so  werden 
mehrere  Unterlagen  15  unter  die  Schneide  6  der  Ver- 

15  bauplatte  1  eingeschoben.  Die  Unterlage  15  hat  vor- 
zugsweise  eine  Keilform.  Alternativ  könnte  auch  eine 
kleinere  Platte  als  Unterlage  15  eingesetzt  werden. 
Nachdem  die  Baugrube  1  2  im  Bereich  der  Verbauplatte 
1  ausgehoben  ist,  wird  eine  unterseitig  aus  der  Verbau- 

20  platte  1  herausragende  Einspannbewehrung  in  horizon- 
tale  Richtung  gebogen.  Anschließend  wird  eine  Funda- 
mentplatte  17  an  die  Verbauplatte  1  anbetoniert.  Bei 
noch  nicht  abgebundener  Fundamentplatte  17  wird  der 
Innenraum  zwischen  den  Schalen  2,  3  der  Verbauplatte 

25  1  ausbetoniert,  so  daß  sich  ein  fester  Verbund  zwischen 
der  Fundamentplatte  17  und  der  fertiggestellten  Wand 
18  ergibt.  Nach  dem  Aushärten  des  Betons  wird  die 
Strebe  1  4  mit  der  Baggermatratze  1  3  entfernt.  Die  Stüt- 
ze  7  kann  je  nach  Erfordernissen  entweder  in  Höhe  der 

30  Oberkante  des  Sockels  17  abgeschnitten  oder  wieder 
aus  dem  Boden  5  gezogen  werden. 
[0036]  Figur  4  zeigt  die  Verbauplatte  aus  Figur  1  ,  de- 
ren  baugrubenseitige  Schale  2  gegenüber  der  Gegen- 
schale  3  unterseitig  verkürzt  ausgebildet  ist.  Nur  die  Ge- 

35  genschale  3  weist  unterseitig  eine  mit  ihrer  Außenfläche 
fluchtende  Schneide  6  auf.  Beide  Schalen  2,  3  sind 
durch  Bewehrungen  4  gegeneinander  auf  Abstand  ge- 
halten. 
[0037]  In  Figur  5  ist  eine  alternative  Verbauplatte  1 

40  dargestellt,  deren  beide  Schalen  2,  3  unterseitig  gleich 
lang  ausgebildet  sind.  Beide  Schalen  2,  3  weisen  jeweils 
eine  mit  ihrer  Außenfläche  fluchtende  Schneide  6  auf. 
Damit  kann  diese  Verbauplatte  wie  ein  Caisson  in  den 
Boden  abgeteuft  werden.  Das  dabei  herausgeschnitte- 

45  ne  Bodenmaterial  kann  über  einen  Saugrüssel  heraus- 
genommen  werden. 
[0038]  Figur  6  zeigt  eine  einschalige  Ausbildung  einer 
Verbauplatte  1  ,  die  selbst  die  zu  errichtende  Wand  bil- 
det.  Die  Verbauplatte  1  weist  im  unteren  Bereich  eine 

so  Stufe  24  auf,  unterhalb  der  sie  schmal  ausgebildet  ist. 
Ihr  unteres  Ende  ist  als  Schneide  6  ausgebildet,  um  ein 
leichtes  Einschneiden  in  den  Boden  zu  gewährleisten. 
Bei  weichen  Böden  kann  auf  die  Schneide  6  verzichtet 
werden,  insbesondere  wenn  die  Gewichtskraft  der  Ver- 

55  bauplatte  1  diese  bereits  in  den  Boden  drückt.  Sitzt  die 
Stufe  24  während  des  Abteufens  insbesondere  bei  wei- 
chen  Böden  auf  dem  Boden  auf,  so  verteilt  sich  das  Ge- 
wicht  der  Verbauplatte  1  auf  eine  größere  Fläche,  was 

5 



9 EP  0  803  613  B1 10 

teuft  und  der  Boden  (5)  auf  einer  Seite  der  Verbau- 
platte  (1)  bis  zum  Erreichen  der  gewünschten  Ab- 
teuftiefe  entfernt  wird,  wobei  die  Verbauplatte  (1) 
nach  dem  Erreichen  der  gewünschten  Abteuftiefe 

5  zum  Anschluß  einer  Fundamentplatte  (17)  oder  ei- 
ner  Platte  eine  in  der  Verbauplatte  (1)  festgelegte 
Einspannbewehrung  (16)  in  horizontale  Richtung 
von  der  Verbauplatte  (1  )  weggebogen  wird,  und  die 
Verbauplatte  (1)  anschließend  als  Bestandteil  der 

10  zu  errichtenden  Wand  (18)  im  Boden  (5)  verbleibt. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  ,  bei  dem  der  Boden  (5) 
jeweils  bis  zur  Schnittiefe  der  Verbauplatte  (1  )  ent- 
fernt  wird. 

15 
3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  ,  bei  dem  die  Stütze  (7) 

bis  unter  die  Unterkante  der  zu  erstellenden  Wand 
(18)  baugrubenseitig  in  den  Boden  (5)  eingebracht 
wird. 

20 
4.  Verfahren  nach  Anspruch  3,  bei  dem  zur  Einbrin- 

gung  der  Stütze  (7)  in  den  Boden  (5)  ein  bis  etwa 
zur  Talsohle  der  zu  errichtenden  Wand  (18)  reichen- 
des  Loch  (11)  hergestellt  wird,  in  das  die  Stütze  (7) 

25  eingestellt  und  zur  Festlegung  anschließend  tiefer 
eingetrieben  wird. 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  3  oder  4,  bei  dem  zur  Ver- 
minderung  der  Reibung  zwischen  der  Verbauplatte 

30  (1  )  und  der  Stütze  (7)  wenigstens  eine  Rolle  (8)  ein- 
gelegt  wird. 

6.  Verfahren  nach  mindestens  einem  der  Ansprüche 
3  bis  5,  bei  dem  bei  fortgeschrittener  Abteufung  die 

35  Stütze  (7)  durch  eine  horizontale  Strebe  (1  4)  gegen 
den  seitlichen  Bodendruck  abgestützt  wird. 

7.  Verfahren  nach  Anspruch  6,  bei  dem  das  Gegenen- 
de  der  Strebe  (14)  in  der  Baugrube  (12)  durch  eine 

40  Baggermatratze  (13)  abgestützt  wird. 

8.  Verfahren  nach  mindestens  einem  der  Ansprüche 
1  und  5  bis  7,  bei  dem  nach  Erreichen  der  ge- 
wünschten  Abteuftiefe  unter  die  Verbauplatte  (1) 

45  wenigstens  eine,  ein  weiteres  Absinken  verhindern- 
de  Unterlage  (15)  eingeschoben  wird. 

9.  Verfahren  nach  mindestens  einem  der  Ansprüche 
1  bis  8,  bei  dem  nach  dem  Wegbiegen  der  Ein- 

so  spannbewehrung  zur  Stabilisierung  der  zu  erstel- 
lenden  Wand  (18)  eine  Fundamentplatte  (17)  oder 
eine  Platte  am  unteren  Ende  der  Verbauplatte  (1) 
anbetoniert  wird. 

ein  weiteres  Absinken  der  Verbauplatte  1  verhindert. 
Auf  diese  Weise  verhindert  die  Stufe  24  während  des 
Abteufens  der  Verbauplatte  1  ein  allzu  rasches  und  da- 
mit  Undefiniertes  Absinken. 
[0039]  Figur  7  zeigt  zwei  in  Reihe  aneinanderstoßen- 
de  Verbauplatten  1  mit  ihren  Schalen  2,  3  und  der  Be- 
wehrung  4.  An  der  Stoßstelle  zwischen  den  Gegen- 
schalen  3  bildet  sich  eine  Fuge  19,  die  mit  einem  Dich- 
tungsband  20  abgedichtet  ist.  Um  dieses  Dichtungs- 
band  20  von  der  Seite  der  Baugrube,  also  in  Figur  4  von 
links,  montieren  zu  können,  sind  die  baugrubenseitigen 
Schalen  2  verkürzt  ausgebildet.  Die  zwischen  ihnen  ent- 
stehende  Fuge  21  ist  daher  entsprechend  breiter  aus- 
gebildet.  Nach  dem  Montieren  des  Dichtungsbandes  20 
durch  die  breite  Fuge  21  wird  letztere  durch  eine  her- 
kömmliche  Schalung  22  verschlossen.  Anschließend 
kann  der  Innenraum  zwischen  den  Schalen  2,  3  der  Ver- 
bauplatte  1  ausbetoniert  werden. 

Bezugszeichenliste 

[0040] 

1  Verbauplatte 
2  baugrubenseitige  Schale 
3  Gegenschale 
4  Bewehrung 
5  Boden 
6  Schneide 
7  Stütze 
8  Rolle 
9  Grundstücksgrenze 
10  Anpflanzung 
1  1  Loch 
12  Baugrube 
1  3  Baggermatratze 
14  Strebe 
15  Unterlage 
16  Einspannbewehrung 
17  Sockel 
18  Wand 
19  Fuge 
20  Dichtungsband 
21  Fuge 
22  Schalung 
23  Innenraum 
24  Stufe 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zum  Errichten  von  Wänden  in  einem  Bo- 
den  (5),  bei  dem  wenigstens  eine  Stütze  (7)  bau- 
grubenseitig  im  Boden  (5)  festgelegt  und  minde- 
stens  eine  Verbauplatte  (1)  aufgestellt  wird,  die  an 
der  Stütze  (7)  gegen  den  seitlichen  Bodendruck  ab- 
gestützt  wird,  wobei  die  Verbauplatte  (1)  schnei- 
dend  in  den  Boden  (5)  eindringt,  sukzessive  abge- 

55  10.  Verfahren  nach  Anspruch  9,  bei  dem  nach  dem  An- 
betonieren  der  Fundamentplatte  (17)  oder  der  Plat- 
te  ein  Innenraum  (23)  einer  doppelschalig  ausge- 
bildeten  Verbauplatte  (1)  vorzugsweise  naß  in  naß 
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mit  der  Fundamentplatte  (17)  oder  der  Platte  aus- 
betoniert  wird. 

11.  Verfahren  nach  mindestens  einem  der  Ansprüche 
1  bis  10,  bei  dem  mehrere  doppelschalige  Verbau- 
platten  (1  )  in  Reihe  und/oder  Winkel  sukzessive  ab- 
geteuft  und  deren  Fugen  (21)  anschließend  abge- 
dichtet  werden,  worauf  der  Innenraum  (23)  der  Ver- 
bauplatten  (1)  ausbetoniert  wird. 

12.  Verbauplatte  zur  Erstellung  und  als  Bestandteil  von 
Wänden  (18)  in  Baugruben  (12),  bestehend  aus 
zwei  Schalen  (2,  3)  aus  bewehrtem  Beton,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  eine  der  Schalen  (2)  zumin- 
dest  unterseitig  gegenüber  der  Gegenschale  (3) 
verkürzt  ausgebildet  und  an  der  Verbauplatte  (11) 
eine  herausbiegbare  Einspannbewehrung  (16) 
festgelegt  ist. 

13.  Verbauplatte  nach  Anspruch  12  oder  dem  Oberbe- 
griff  des  Anspruchs  12,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  wenigstens  eine  der  Schalen  (2,  3)  gegenüber 
ihrer  Stärke  eine  schmal  ausgebildete  Kante  auf- 
weist  und  an  der  Verbauplatte  (1  1  )  eine  herausbieg- 
bare  Einspannbewehrung  (16)  festgelegt  ist. 

14.  Verbauplatte  nach  Anspruch  12  oder  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  baugrubenseitige  Schale 
(2)  unterseitig  gegenüber  der  Gegenschale  (3)  ver- 
kürzt  ausgebildet  ist,  und/oder  die  Gegenschale  (3) 
die  schmal  ausgebildete  Kante  aufweist. 

15.  Verbauplatte  zur  Erstellung  und  als  Bestandteil  von 
Wänden  (18)  in  Baugruben  (12),  bestehend  aus  ei- 
ner  Schale  (2)  aus  bewehrtem  Beton,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Verbauplatte  (1)  unterseitig 
einen  schmalen  Längssteg  aufweist,  der  gegen- 
über  einer  stumpfen  Abschlußfläche  (24)  vorsteht 
und  an  der  Verbauplatte  (11)  eine  herausbiegbare 
Einspannbewehrung  (16)  festgelegt  ist. 

16.  Verbauplatte  nach  mindestens  einem  der  Ansprü- 
che  13  bis  15,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
schmale  Kante  oder  der  Längssteg  als  Schneide  (6) 
ausgebildet  ist. 

17.  Verbauplatte  nach  mindestens  einem  der  Ansprü- 
che  14  bis  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Kante,  der  Längssteg  oder  die  Schneide  (6)  mit  ei- 
ner  der  Baugrube  (12)  abgewandten  Außenfläche 
der  Verbauplatte  (1)  fluchtet. 

18.  Verbauplatte  nach  Anspruch  13  oder  14,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  beide  Schalen  (2,  3)  gegen- 
einander  vorzugsweise  durch  Bewehrungen  (4)  auf 
Abstand  gehalten  sind  und  eine  verlorene  Schalung 
für  die  zu  erstellende  Wand  (18)  bilden. 

19.  Verbauplatte  nach  Anspruch  13  oder  14,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  der  Baugrube  (12)  zuge- 
wandte  Schale  (2)  allseitig  gegenüber  der  Gegen- 
schale  (3)  verkürzt  ausgebildet  ist. 

5 

Claims 

1  .  Method  for  erecting  walls  in  the  ground  (5),  in  which 
10  at  least  one  support  (7)  is  secured  in  the  ground  (5) 

on  the  excavation  side  and  at  least  one  lining  plate 
(1  )  is  installed  which  is  supported  on  the  support  (7) 
against  the  lateral  ground  pressure,  the  lining  plate 
(1  )  penetrating  in  a  cutting  manner  into  the  ground 

is  (5)  and  being  sunk  in  successive  stages,  and  the 
ground  (5)  being  removed  on  one  side  of  the  lining 
plate  (1)  until  the  desired  depth  of  sinking  is 
reached,  and  once  the  desired  depth  of  sinking  is 
reached,  a  clamping  reinforcement  (16),  which  is 

20  secured  in  the  lining  plate  (1),  being  bent  away  in 
the  horizontal  direction  from  the  lining  plate  (1)  for 
the  connection  of  a  base  plate  (17)  or  a  plate,  and 
the  lining  plate  (1)  subsequently  remaining  in  the 
ground  (5)  as  part  of  the  wall  (18)  to  be  erected. 

25 
2.  Method  according  to  Claim  1,  in  which  the  ground 

(5)  is  in  each  case  removed  down  to  the  cutting 
depth  of  the  lining  plate  (1  ). 

30  3.  Method  according  to  Claim  1  ,  in  which  the  support 
(7)  is  placed  into  the  ground  (5)  on  the  excavation 
side  until  it  is  below  the  lower  edge  of  the  wall  (1  8) 
to  be  constructed. 

35  4.  Method  according  to  Claim  3,  in  which  in  order  to 
place  the  support  (7)  into  the  ground  (5)  a  hole  (11) 
is  produced  which  reaches  approximately  as  far  as 
the  bottom  of  the  wall  (18)  to  be  erected  and  into 
which  the  support  (7)  is  placed  and  then  driven  in 

40  deeper  to  secure  it. 

5.  Method  according  to  Claim  3  or  4,  in  which  at  least 
one  roller  (8)  is  inserted  to  reduce  the  friction  be- 
tween  the  lining  plate  (1)  and  the  support  (7). 

45 
6.  Method  according  to  at  least  one  of  Claims  3  to  5, 

in  which  the  support  (7)  is  supported  against  the  lat- 
eral  ground  pressure  by  a  horizontal  strut  (1  4)  in  the 
advanced  sinking  stage. 

50 
7.  Method  according  to  Claim  6,  in  which  the  opposite 

end  of  the  strut  (14)  is  supported  in  the  excavation 
(12)  by  an  excavator  supporting  mat  (13). 

55  8.  Method  according  to  at  least  one  of  Claims  1  and  5 
to  7,  in  which  once  the  desired  depth  of  sinking  is 
reached,  at  least  one  bed  (15)  which  prevents  fur- 
ther  sinking  is  inserted  underthe  lining  plate  (1). 

7 
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9.  Method  according  to  at  least  one  of  Claims  1  to  8, 
in  which  after  the  clamping  reinforcement  is  bent 
away,  a  base  plate  (17)  or  a  plate  is  concreted  in  at 
the  lower  end  of  the  lining  plate  (1)  to  stabilize  the 
wall  (18)  to  be  constructed.  s 

10.  Method  according  to  Claim  9,  in  which  after  the 
base  plate  (17)  orthe  plate  is  concreted  in,  an  inte- 
rior  space  (23)  of  a  lining  plate  (1)  designed  as  a 
double  shell  is,  together  with  the  base  plate  (17)  or  10 
the  plate,  filled,  preferably  wet-on  wet,  with  con- 
crete. 

1  1  .  Method  according  to  at  least  one  of  Claims  1  to  1  0, 
in  which  a  plurality  of  double  shell-type  lining  plates  15 
(1  )  are  sunk  in  successive  stages  in  a  row  and/or  at 
an  angle  and  their  joints  (21  )  are  then  sealed,  with 
the  interior  space  (23)  of  the  lining  plates  (1)  then 
being  filled  with  concrete. 

20 
12.  Lining  plate  for  the  construction  and  as  part  of  walls 

(18)  in  excavations  (12),  the  lining  plate  consisting 
of  two  Shells  (2,  3)  of  reinforced  concrete,  charac- 
terized  in  that  one  of  the  Shells  (2)  is  designed  such 
that  it  is  shorter  than  the  opposite  shell  (3),  at  least  25 
on  the  lower  side,  and  a  clamping  reinforcement 
(16)  which  can  be  bent  out  is  secured  on  the  lining 
plate  (1). 

13.  Lining  plate  according  to  Claim  12  or  the  preamble  30 
of  Claim  1  2,  characterized  in  that  at  least  one  of  the 
Shells  (2,  3)  has  an  edge  which  is  of  narrow  design 
compared  to  its  thickness,  and  a  clamping  rein- 
forcement  (16)  which  can  be  bent  out  is  secured  on 
the  lining  plate  (1).  35 

14.  Lining  plate  according  to  Claim  12  or  13,  character- 
ized  in  that  the  shell  (2)  on  the  excavation  side  is 
designed  such  that  it  is  shorter  on  the  lower  side 
compared  to  the  opposite  shell  (3),  and/or  the  op-  40 
posite  shell  (3)  has  the  edge  which  is  of  narrow  de- 
sign. 

15.  Lining  plate  for  the  construction  and  as  part  of  walls 
(18)  in  excavations  (12),  the  lining  plate  consisting  45 
of  a  shell  (2)  of  reinforced  concrete,  characterized 
in  that  the  lining  plate  (1)  has,  on  the  lower  side,  a 
narrow  longitudinal  web  which  protrudes  with  re- 
spect  to  a  blunt  end  surface  (24),  and  a  clamping 
reinforcement  (16)  which  can  be  bent  out  is  secured  so 
on  the  lining  plate  (1). 

16.  Lining  plate  according  to  at  least  one  of  Claims  1  3 
to  15,  characterized  in  that  the  narrow  edge  or  the 
longitudinal  web  is  designed  as  a  cutting  edge  (6).  55 

17.  Lining  plate  according  to  at  least  one  of  Claims  14 
to  16,  characterized  in  that  the  edge,  the  longitudi- 

nal  web  or  the  cutting  edge  (6)  is  aligned  with  an 
outer  surface  of  the  lining  plate  (1  ),  the  outer  surface 
facing  away  from  the  excavation  (12). 

18.  Lining  plate  according  to  Claim  13or  14,  character- 
ized  in  that  the  two  Shells  (2,  3)  are  held  at  a  dis- 
tance  from  each  other  preferably  by  reinforcements 
(4)  and  form  a  permanent  formwork  for  the  wall  (1  8) 
to  be  constructed. 

19.  Lining  plate  according  to  Claim  13or  14,  character- 
ized  in  that  the  shell  (2)  which  faces  the  excavation 
(12)  is  designed  such  that  it  is  shorter  on  all  sides 
compared  with  the  opposite  shell  (3). 

Revendications 

1  .  Procede  pour  eriger  des  murs  dans  un  sol  (5),  dans 
lequel  on  fixe  au  moins  un  support  (7)  dans  le  sol 
(5)  cöte  fouille  et  on  installe  au  moins  une  plaque 
de  coffrage  (1),  qui  est  appuyee  contre  le  support 
(7)  pour  supporter  la  pression  laterale  du  sol,  la  pla- 
que  de  coffrage  (1  )  penetrant  dans  le  sol  (5)  en  tran- 
chant,  etant  successivement  enfoncee,  et  le  sol  (5) 
etant  deblaye  d'un  cöte  de  la  plaque  de  coffrage  (1  ) 
jusqu'ä  ce  que  la  profondeur  d'enfoncement  sou- 
haitee  soit  atteinte,  une  armature  de  fixation  (16) 
fixee  dans  la  plaque  de  coffrage  (1)  etant  depliee 
dans  le  sens  horizontal  ä  partir  de  la  plaque  de  cof- 
frage  (1)  apres  que  la  profondeur  d'enfoncement 
souhaitee  a  ete  atteinte  afin  de  raccorder  une  pla- 
que  de  fondation  (17)  ou  une  plaque,  et  la  plaque 
de  coffrage  (1  )  restant  ensuite  dans  le  sol  (5)  en  tant 
qu'element  constituant  du  mur  ä  eriger  (18). 

2.  Procede  selon  la  revendication  1  ,  dans  lequel  le  sol 
(5)  est  ä  chaque  fois  deblaye  jusqu'ä  la  profondeur 
de  coupe  de  la  plaque  de  coffrage  (1  ). 

3.  Procede  selon  la  revendication  1,  dans  lequel  le 
support  (7)  est  insere  dans  le  sol  (5)  cöte  fouille  jus- 
que  sous  le  bord  inferieur  du  mur  ä  eriger  (18). 

4.  Procede  selon  la  revendication  3,  dans  lequel,  pour 
inserer  le  support  (7)  dans  le  sol  (5),  on  pratique  un 
trou  (11)  descendant  approximativement  jusqu'ä  la 
semelle  du  mur  ä  eriger  (18),  dans  lequel  trou  le 
support  (7)  est  place  et  enfonce  ensuite  plus  pro- 
fondement  pour  la  fixation. 

5.  Procede  selon  la  revendication  3  ou  4,  dans  lequel 
on  installe  au  moins  un  galet  (8)  afin  de  reduire  le 
frottement  entre  la  plaque  de  coffrage  (1  )  et  le  sup- 
port  (7). 

6.  Procede  selon  au  moins  l'une  des  revendications  3 
ä  5,  dans  lequel,  alors  que  l'enfoncement  avance, 
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le  support  (7)  est  etaye  par  un  etai  horizontal  (14) 
contre  la  pression  laterale  du  sol. 

7.  Procede  selon  la  revendication  6,  dans  lequel 
l'autre  extremite  de  l'etai  (1  4)  est  supportee  dans  la  s 
fouille  (12)  par  un  sommier  d'excavation  (13). 

8.  Procede  selon  au  moins  l'une  des  revendications  1 
et  5  ä  7,  dans  lequel  au  moins  une  cale  (15)  empe- 
chant  la  plaque  de  coffrage  de  continuer  ä  descen-  10 
dre  est  inseree  sous  la  plaque  de  coffrage  (1  )  apres 
que  la  profondeur  d'enfoncement  souhaitee  a  ete 
atteinte. 

9.  Procede  selon  au  moins  l'une  des  revendications  1  15 
ä  8,  dans  lequel,  apres  le  depliage  de  l'armature  de 
fixation,  une  plaque  de  fondation  (1  7)  ou  une  plaque 
est  betonnee  ä  l'extremite  inferieure  de  la  plaque 
de  coffrage  (1  )  afin  de  stabiliser  le  mur  ä  eriger  (18). 

20 
10.  Procede  selon  la  revendication  9,  dans  lequel, 

apres  le  betonnage  de  la  plaque  de  fondation  (17) 
ou  de  la  plaque,  un  interieur  (23)  d'une  plaque  de 
coffrage  (1  )  realisee  avec  deux  parois  est  rempli  de 
beton,  de  preference  humide  sur  humide  avec  la  25 
plaque  de  fondation  (17)  ou  la  plaque. 

11.  Procede  selon  au  moins  l'une  des  revendications  1 
ä  10,  dans  lequel  plusieurs  plaques  de  coffrage  (1) 
ä  double  paroi  sont  enfoncees  successivement  en  30 
rang  et/ou  en  angle  et  dont  les  espaces  de  Separa- 
tion  (21)  sont  ensuite  etancheifies,  apres  quoi  l'in- 
terieur  (23)  des  plaques  de  coffrage  (1)  est  rempli 
de  beton. 

35 
12.  Plaque  de  coffrage  pour  eriger  des  murs  (18)  et  en 

tant  qu'element  constituant  de  murs  (18)  dans  des 
fouilles  de  construction  (12),  comprenant  deux  pa- 
rois  (2,  3)  en  beton  arme,  caracterisee  en  ce  que 
l'une  des  parois  (2)  est  realisee  plus  courte  au  40 
moins  dans  le  bas  par  rapport  ä  la  paroi  opposee 
(3)  et  en  ce  qu'une  armature  de  fixation  (16)  pou- 
vant  etre  depliee  est  fixee  sur  la  plaque  de  coffrage 
(1). 

45 
13.  Plaque  de  coffrage  selon  la  revendication  12  ou  le 

preambule  de  la  revendication  1  2,  caracterisee  en 
ce  qu'au  moins  l'une  des  parois  (2,  3)  presente  une 
arete  realisee  de  maniere  etroite  par  rapport  ä  son 
epaisseur  et  en  ce  qu'une  armature  de  fixation  (16)  so 
pouvant  etre  depliee  est  fixee  sur  la  plaque  de  cof- 
frage  (1). 

14.  Plaque  de  coffrage  selon  la  revendication  1  2  ou  13, 
caracterisee  en  ce  que  la  paroi  (2)  cöte  fouille  est  55 
realisee  plus  courte  dans  le  bas  par  rapport  ä  la  pa- 
roi  opposee  (3),  et/ou  la  paroi  opposee  (3)  presente 
l'arete  realisee  de  maniere  etroite. 

15.  Plaque  de  coffrage  pour  eriger  des  murs  (18)  et  en 
tant  qu'element  constituant  de  murs  (18)  dans  des 
fouilles  de  construction  (12),  comprenant  une  paroi 
(2)  en  beton  arme,  caracterisee  en  ce  que  la  pla- 
que  de  coffrage  (1)  presente  une  traverse  longitu- 
dinale  etroite  dans  le  bas,  qui  fait  saillie  par  rapport 
ä  une  surface  terminale  (24)  sans  tranchant,  et  en 
ce  qu'une  armature  de  fixation  (16)  pouvant  etre  de- 
pliee  est  fixee  sur  la  plaque  de  coffrage  (1  ). 

16.  Plaque  de  coffrage  selon  au  moins  l'une  des  reven- 
dications  13  ä  15,  caracterisee  en  ce  que  l'arete 
etroite  ou  la  traverse  longitudinale  est  realisee  en 
tant  que  tranchant  (6). 

17.  Plaque  de  coffrage  selon  au  moins  l'une  des  reven- 
dications  14  ä  16,  caracterisee  en  ce  que  l'arete, 
la  traverse  longitudinale  ou  le  tranchant  (6)  est  ali- 
gne(e)  sur  une  surface  exterieure  de  la  plaque  de 
coffrage  (1)  detournee  de  la  fouille  de  construction 
(12). 

18.  Plaque  de  coffrage  selon  la  revendication  13ou  14, 
caracterisee  en  ce  que  les  deux  parois  (2,  3)  sont 
maintenues  ä  distance  l'une  de  l'autre  de  preferen- 
ce  par  des  armatures  (4)  et  forment  un  coffrage  per- 
du  pour  le  mur  ä  eriger  (18). 

19.  Plaque  de  coffrage  selon  la  revendication  13ou  14, 
caracterisee  en  ce  que  la  paroi  (2)  tournee  vers  la 
fouille  de  construction  (12)  est  realisee  plus  courte 
de  tous  cötes  par  rapport  ä  la  paroi  opposee  (3). 

55 
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